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Deutsche Bundesversammlung. (Fortsetzung des Auszugs des Protokolls der 8 . Sitz , am r . März .) — Baiern . — Frankreich.
(Pairs - und Deputirtenkammer.) — Italien . (Nähere Nachrichten von den Unruhen in Piemont .) — Oestretch . —

Schwei ^.

Deutsche Bundesversammlung .
Fortsetzung des Auszugs des Protokolls

der 8 . Sitz , am 1 . März . Der grvßherzogl .
hessische Herr Bundestagsgesandte , v . Harnicr , er¬
klärt , daß der großherzogliche Hof , unter Genehmi¬
gung der in der ersten Sitzung dieses Jahr ausgespro¬
chenen einjährigen Gratifikation für den Registrator , die
Kanzlisten und Pedellen der Bundeskanzler , auch zu de¬
ren ständigen Fvrrbezahlung , als BesoldungSerhbyung
für besagte Personen , die Zustimmung erchcilt habe . —
Desgleichen zeigt der Herr Dundestagsgesandte v . Berg
an , daß Holstein - Oldenburg , Anhalt und
Schwarzburg mit der erwähnten BesoldungSvcrmeh -
rung einverstanden seyrn . — Der Herr BundcstagSger
sandte v . Pentz zeigt an , daß er für Mecklenburg -
Schwerin und Strelitz den Beitrag zur Deckung
der Bundeskanzleibedürfnisse mit 2000 st . in die Bun -
- eskanzleikaffe eingezahlc habe .

( Fortsetzung folgt .)
Baiern .

Die neuste allg . Zeit , enthält Folgendes aus Mün¬
chen vom 15 . März . Der Vrai liberal Nr . 62 ,
vom 8 . d. M . , enthält ein Schreiben aus Stuttgart
vom 20 . Febr . , worin , nach einer vorgangigen Schuz -
rcde für die Revolution vvu Neapel , und nach einem
auffallenden Tadel der Beschlüsse von Trvppau und Lai -
ckach , mir einer Bestimmtheit , deren freche Unverschämt¬
heit in Erstaunen setzen muß , erzählt wird , das Münch¬
ner Kabinet habe an den erwähnten Beschlüssen Theilneh -
inen wollen , und Oestreich angeboren , sich mit ihm un¬
ter der Bedingung gegen Neapel zu verbinden , daß es
Baiernä Ansprüche auf die Pfalz anerkenne ; Oestreich
aber habe auf diese Unterhandlungen nicht einzehen wol¬
len . Diese Politik BaiernS , meint nun der Stuttgar¬
ter Korrespondent , sey nickt gemacht , ihm in dem kon¬
stitutionellen Deutschland , wo man von dem Kriege ge¬
gen Neapel nicht sehr erbaut sey , Freunde zu gewinnen .- - Ungefähr gleichzeitig mit diesem Korrespondenzarti¬
kel des Vrai liberal enthielten auch die Straßburgerrind Aarauer Zeitung ein Schreiben aus Frankfurt vom23 . Febr. ebenfalls über dir neapolitanischen Angelegeu-

- >> >» » >.. , . > . . - » » > »

heikn , und auch hierin wird , nachdem die politische Un -
thängkeit , zu der der deutsche Bund in dieser Beziehung
sich gezwungen sehe , beklagt worden , mit gleicher Dreu -
stizkeit behauptet , Baiern habe , man wisse nicht , auf
welche Veranlassung , verschiedenen Höfen , z . B . dem
niederländischen , erklärt , haß es vollkommen mit den
Ĝrundsätzen der Trvppauer Erklärung ( welcher jedoch
von England nicht Beifall gegeben worden ) einverstan¬
den sey. — Wir können alle diese Angaben für vvll -
koüimen grundlos und erdichtet , und für eben so hämi¬
sche als lügenhafte Insinuationen erklären , Insinuatio¬
nen , die schon vor mehreren Monaten versucht wurden ,
und leider seitdem in einem gewissen Systeme bald in die¬
ser , bald in jener Richtung und Gestalt sich wiederho¬
len . Baiern hat an den Verhandlungen zu Troppau und
Laibach über die Angelegenheiten Neapels so wenig ir¬
gend einen Antheil genommen oder zu nehmen begehrt ,
als einer der andern deutschen Bundesstaaten , die nicht
zugleich europäische Mächte sind ., und in dieser Eigen¬
schaft dort auftraken ; der einzige Schritt , den es in die¬
ser Beziehung that , die Nichtannahme eines diploma¬
tischen Agenten der neuen Regierung in Neapel , war
bereits früher von den meisten konstitutionellen Regie¬
rungen Europa ' s und Deutschlands gleichmästg gesche¬
hen . Baiern fand sich in seiner Stellung zum deutschen
Bunde auf keine Weise veranlaß ! , gegen die neapolita¬
nische Revolution aufzutreten ; ebenso wenig kann es ge¬
sonnen seyn , öffentlich oder heimlich für ffieselbe Partei
zu nehmen , da es deren Ursprung , Gang und Grund¬
sätze nicht zu billigen vermag . ES ist ferner weit da¬
von entfernt , Deutschland in ein konstitutionelles und
nichtkonftitutionelles zu zerspalten , um in verkehrtem
Ehrgeiz Feindseligkeit und Mißtrauen zu erregen ; viel¬
mehr findet es sich beruhigt und zufrieden bei seiner ei¬
genen gcsezmäsig eingeführten und weisen Verfassung , ist
ihr mit Liebe und Treue ergeben , und sieht sich nicht mit
Neid oder Mißgunst nach den Verfassungen und demZu -
stand « anderer Nationen um , wohl wissend , daß es
nicht diese oder jene Formen sind , die das Heil der Völ¬
ker bereiten , sondern einzig ein reiner und tüchtiger Wil¬
le , und der gute Geist der Gerechtigkeit , der MäsigunA
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irnd d«r wahren , gesezmäsigen Freiheit . Diese Gesin¬
nung kann und wird , wir sind dessen gewiß , was auchimmer eben genannte Blätter sagen mögen , Baiern un¬
ter allen Einsichtigen und Redlichen im konstitutioneUcn ,wie im nichtkonstitutionellen Deutschland , nur Freunde
verschaffen und erhalten .

Frankreich .
Pari - , den lö . März . Die Pairskammer Hatge¬stern Sitzung gehalten , sich darin aber bloß mit Ni --

Versetzung von Kommissionen zur vorläufigen Prüfungder ihr vorgelegten lezren G -sezentwürfe beschäftigt . —
Die Deputirtenkammer hörte in ihrer gestrigen Sitz , einen
Bericht ihrer Petilionskommission an , der mehrmals zu
lebhaftenDebatten Anlaß gab . Dann überbrachten die Mi¬
nister des Innern u . der Finanzen drei neue Gesezentwürfe .
Zwei betreffen Lvkalinteressen ; der dritte hat die Emschä ,
digung der Donatarien , welche ihre im Ausland gele¬
genen Dotationen verloren haben , zum Gegenstand .

Gestern standen hier die zu S v . h . konsolidirtrn Fonds
zu 7ö ? 7r , und die Bankaktien zu läyo Fr .

I r a l r r n .
( Aus dem stanz . Moniteur vom lö . März .) Aus¬

zug eines Privatschreibens aus Turin vom 14 . März .
Ich schicke ihnen hier die Abschrift einer Proklamation ,
welche gestern der Prinz von Savoyen - Carignan , als
Regent deS Königreichs , in Folge der Abdankung deS
Königs Victors Emanuel , erlassen har . Am 11 . März
halte sich , wie ich ihnen bereits gemeldet , noch kein
Insurrektionssymptom unter der Besatzung von Turin ge¬
zeigt . Am 12 - ließ der König eine Proklamation ver¬
künden , worin er es beklagt , daß die Besatzung pvn
Alexandrien ( Alessandria ) in ihrem Irrrhum beharre ,
und sein Vertrauen auf die Treue seines Volks und der
Regimenter der Turiner Besatzung ausdrükt . Wirklich
blieben auch die Truppen der Hauptstadt jedem Insurrek -
tivnsplan unzugänglich ; sie stimmten vielmehr öfters den
Ruf , es lebe der König , an , 300 Mann ausgenom¬
men , welche bi« Fahne der Unabhängigkeit in der Zi¬
tadelle aufpflanzten . Der Anfang der Meinungsver¬
schiedenheit unter den Garnisonen scheint eine Folge der ver¬
breiteten Nachricht gewesen zu seyn , daß die Truppen
von Alexandrien im Anzuge gegen die Hauptstadt seyen.
Das Volk verhielt sich völlig ruhig , und nahm keinen
Antheil ' an irgend einer Bewegung . Am 12 . Abends ,
nachdem der Minister der auswärtigen Angelegenheiten
( GrafSt . Marsan , von Laibach ) zurukangekvmmen war ,
hielt der König Staatsrath , und faßte den Entschluß ,
die Krone niederzulegen , und dieselbe auf seinen Bru¬
der , den kinderlosen Herzog von Genevois ( geb , 1765 )
zu übertragen . Da dieser Prinz aber damals seinem
Schwiegervater , dem Könige von Neapel , nach Mode¬
na entgegengereiset war , so wurde die provisorische Aus¬
übung der svuverainen Gewalt dem Prinzen von Carig -
nau , unter dem Titel , Regent , anvertraut » Prokla¬
mation ( v . l2 . d .) . Victor Emanuel rc . SeitdemTage ,
wo eS Gott gefiel , uns zur Regierung unserer Staaten
auf dem festen Lande zu berufen , haben wir UNS Ult -

. ablässig bestrebt , unser » Unterthanen Beweise unsererväterlichen Gesinnungen zu geben . Wir haben es unS
vorzüglich angelegen seyn lassen , unter ihnen den Geistder Emtracht zu nähren , und jeden Anlaß zu Erbitte¬
rungen , Haß und Parteisucht zu entfernen . UnsereUnterthanen haben Ulstern Gesinnungen entsprochen , undihnen , wie uns , verdankt man es , daß , zur Bewun ,
derung Europa ' s , bis jezt , mitten unter den Erschüt ,
terungrn , welch « in so vielen andern Staaten statt ge¬habt , stets die vollkommenste Ruhe in unfern treuen
Provinzen geyerrscht hat . Gleichfalls seit unserer Rük -kehr haben wir es uns angelegen seyn lassen , unser «Unterthanen im Militär durch besondere Zeichen unseresWohlwollens auSzuzeichnen , und dieser Theil unsererUnterthanen gab uns auch und giebt uns noch täglichBeweise von Tapferkeit und Treue . Gegenwärtig aber ,während unsere Provinzen unb unsere Armeein denSchran -krn der Ordnung sich halten , haben einige Solbatenhau -
fen , nicht hörend auf unsere erste väterliche Ermahnun¬
gen und in ihrem Ungehorsam beharrend , ihr « Obern
verlassen , und sich m die Festung Alexandrien ringe ,
schlossen . Mit unaussprechlichem Schmerze sehen wir
die Gefahr , welcher die Hartnäckigkeit einiger Wenigen
nicht allein die Ruhe , sondern selbst das Schiksal und die
Unabhängigkeit unseres Barerlandes aussezt . Im Augen¬blicke , wo wir unsere Person und unsere Sache den Hän¬
den der göttlichen Vorsehung übergeben , im Augenblicke ,wo wir unsere Person und unsere Sache der Festigkeit
unserer Unterthanen empfehlen , gebietet uns unser Ge¬
wissen und unsere väterliche Zuneigung , zu erklären :
Daß , in Folge einer bestimmten , einmüthigen und sehr
neuen Berathschlagung , die großen Mächte , unsere Mur¬
ten , beschlossen haben , daß , nie und in keinem Falle ,ein den Umsturz der gegenwärtig in Europa bestehenden
politischen und legitimen Ordnung der Dinge bezielen -
der Akt von ihnen gebilligt , und noch weniger von ei¬
ner derselben werde unterstüzt werden ; daß im Gegen -
theile die drei Mächte , Oestrcich , Rußland und Preusse »,
mit bewafnetec Hand jedes feindselige Beginnen gegen
diese Ordnung rächen werden . , Bei dieser Lage der
Dinge sind wir fest entschlossen , NlchlS zu erlauben , und
noch weniger zu irgend etwas mitzuwirken , was Anlaß
zu einer feindlichen Überziehung des Landes geben könn¬
te ; unerschütterlich in unsrem Vorsatze , alle Mittel an¬
zuwenden , um das Blut unsrer vielgeliebten Untcrtha -
„ en zu schonen , öfnen wir ihnen hier unsre ganze See¬
le , und lindern dadurch unsren Schmerz , indem wir ,
im Angesichte von Europa , allen zu wissen thun , daff
es allein das Werk der Ruhestörer wäre , wen » eine
andere Armee , als die unsrige , in unfern Staaten sich
zeigte , oder wenn je , woran wir nur mit dem tiefsten
Kummer denken können , die Geisel der bürgerlichen
Zwietracht unsere Völker treffen sollte , welche wir stets
geliebt haben und stets lieben werden , als Theil unse¬
rer Familie . — Die am folgenden Tage ( iZ . d .)
erschienene Proklamation des Regenten lautet
also : Karl Albert von Savoyen , Prinz von Ca -
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riqnan , Regenl . Wir khun hiermit kund , baß Se .
Maj . der König Viktor Emanuel die Krone medergelegt ,
und Ihre königliche Gewalt , unter dem Titel , Re¬

gent , uns anvertraut haben . Den göttlichen Bei¬

stand anflehend , und ankündigend , daß w .r mor¬

gen unsere dem allgemeinen Wunsch entsprechende Ab¬

sichten bekannt machen werden , erklären wir einstweilen :
Jeder Tumult höre sogleich auf , und keine Feindselig¬
keit werde begangen . Es wird kaum nöthlg seyn , zu
befehle « - daß Se . kön . Maj . , Ihre königs . Gemahlin
und Ihre Familie , so wie Ihr ganzes Gefolge , frei
und nach ihrem Gutbefinden nach jedem andern Theile
der Staaten des festen Landes reisen und sich darin auf¬
halten können , und daß Sie allenthalben jene tiefe Ehr¬
furcht finden müssen , die den in den Herzen aller Ihrer
Untertyanen eingegrabenen Empfindungen der Dankbar¬
keit und Liebe entspricht , und aufdie Ihnen Ihre Tugen¬
den , die Wiederherstellung und die Vergrößerung der
Monarchie die gegründetsten Ansprüche geben . Wir se¬
tzen , hinsichtlich der Erhaltung der guten Ordnung und
der öjfentl . Ruhe , unser volles Vertrauen auf den Eifer u .
die Tätigkeit aller Zivil - » . Militärbehörden rc . ( Aus
dem Journ . des Deb . vom 1ö - d . setzen wir hier noch bei ,
daß der König am 15 . nach Nizza abgereiset , und
aus einer Schweizer Zeitung , daß die Königin sich nach
Mailand begeben habe , wo man über die Turiner Er¬
eignisse in großer Bestürzung fey. )

Fortsetzung des Manifestes der neapolitanischen Re¬
gierung . Man ergriff sofort von Seite der berachschla -
genden Mächte zu Laibach gegen die beiden Sizilien solche
Beschlüsse , wie man kaum nach vielen gewonnenen
Schlackten gegen eme besiegte und gedehmürhige Nation
ergreifen könnte . Die Gesandten von Rußland und
Preussen , und der Geschäftsträger von Oestreich trugen
dieselben Sr . kön . Hvy . dem Prinzen Regenten am y .
d. M . vor , und erklärten ihm , daß ein östreich . Heer
im Anzuge sey , um daS Reich feindlich zu besetzen ,
wenn man nicht sogleich die seit dem 6 . Jul . dort ein¬
geführte Ordnung der Dinge aufheben würde ; aber
auch , wenn diese freiwillige und vollständige Unterwer¬
fung statt fände , sollte dennoch jenes Heer das Land
freundschaftlich besetzen , um die neue Ordnung der Din¬
ge , di « man daselbst einführen wollte , aufrecht zu er¬
halten . Da ertheilren Se . königl . Hoh . den genannten
Diplomaten jene rechtlich »» Antworten , die , nachdem
sie die Bewunderung und Ehrfurcht lezterer erregt , daS
Parlament , dem sie mitgethrilt wurden , mit einem
Enthusiasmus erfüllten , der bald die Gemüthcr aller
Neapolitaner ergriff . Allbekannt ist es , daß dergroß -
müthige Prinz nichts beschließen wollte , ohne die Mei¬
nung der Abgeordneten der Nation befragt zu haben ;
ihnen wurden rene Vorschläge mitgetheilt , damit sie ei¬
nen ^ den schwierigen Umständen der Monarchie ange¬
messenen Entschluß ergriffen ; Er für Seine Person be¬
feuerte , seinen Schwüren getreu , das Schiksal der
Narion »heilen zu wollen , von der Er sich nie zu tren¬
nen vermöchte . Das Parlament , ausserordentlich zu ,

^ fammenberufen , erklärte hierauf in der merkwürdigen
Sitzung vom iS . , daß eS nicht ermächtigt sey , irgend
einem jener Vorschläge beizutreten ; daß es Se . Maj . ,als im Zustande des Zwanges befindlich , betrachte ;
daß während der Dauer dieses ZustandeS Se . königk »
Hoh . der Prinz von Calabrien die Regentschaft fortfüh -
ren , daß endlich alle Masregeln ergriffen werden soll¬
ten , um den Staat zu retten . Die öffentliche M - inunz
war diesen Beschlüssen zuvorg -rilt . Der Prinz Regent ,
durch einen heiligen Schwur gebunden , die Konstitution ,
das nunmehrige Grundgesez der Monarchie , aufrecht
zu erhalten , bestätigte ste . Er glaubte auf diese Art die
Pflichten zu erfüllen , die ihm sein hoher Berufgegen die
Nation , deren Schiksal Ihm nun anvettraul ist , nicht
minder , als gegen seinen erlauchten Vater und König ,
dessen Interessen von jenen deS Volkes nicht getrennt
werden können , auferlegte . Indessen verlangte der Hof
von Wien , eifersüchtig auf das Statut , daS durch die
wohlthätige Entschließung unfers Königs nunmehr daS
Palladium unserer Monarchie bildet , dessen Abschaffung .
Und weil seinem Willen ein der Freiheit und Unab¬
hängigkeit wiedergebornes Land sich nicht fügte , bot er
alles auf , um glauben zu machen , die Interessen feiner
Politik waren jene deS gesammten Europa ' S , und
schwur , unser ganzes inneres bürgerliches System vom
Grunde aus umzustürzen . Schon nähern mildieserAb -
sicht seine Truppen sich unfern Gcänzen ; schon ist daS
Schwerdt gezogen , und bedroht Europa mit einem bei¬
spiellosen Knege , ausgegangen von Grundsätzen , allen
liberalen Ideen und der Unabhängigkeit der Völker Ver¬
derben bringend . ( B . f.)

Oestreich
Wien , den iS . März . Die fürstl . Schwarzen -

berg
'
sche Familie ist gestern abermals durch den Nach¬

mittags erfolgten Tod des Fürsten Ernst von Schwar¬
zenberg , Bischofs von Raab rc. , in Trauer versezr wor¬
den , die dadurch noch vergrößert «wird , daß auch die
zweitgeborne Tochter deS regierenden Fürsten Joseph von
Schwarzenberg , Marie Pauline , vermählt mit dem
Fürsten Eduard von Schönburg , seit zwei Tagen in
Todesgefahr schwebt , obschon die Aerzte noch nicht alle
Hofnung aufqegeben haben .

Am 2Y. Nov . v . I . starb hier im 56 . Jahre feines
Alters der k. k. Gen . Feldwachtmeister und Actilleriebri -
gadier , Joseph Freiherr v . Smola .

Schweiz .
Die Schafhauser Zeit , vom 21 . März sagt : Die

Nachrichten von den unerwarteten Ereignissen in Turm
haben die Aufmerksamkeit der angränzenden Kantone er¬
regt . Man versichert , der Staatsrath von Genf habe
diese Vorfälle durch einen Eilboten an den Vorort be¬
richtet , und um eidsgenöfstfches Aufsehen gebeten ; der
Kanton Waadt habe eilends diejenigen Masregeln ge¬
troffen , welche er zu Handhabung der Sicherheit und
Ruhe erforderlich geachtet . Auf jeden Fall wird mau
wegen Unordnungen , die oft di - Folge einer solchen Um¬
wälzung seyn können , auf der Hut seyn müssen .
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Auszug auS den Karlsruher Witterungsbeobachtungen .
21 . März Barometer Thermometer ^Hygrometer Wind Witterung übrrbauye .Morgens ) 7
Mittags 3
Nachts 10

27 Zoll Z,ö Linien
27 Zoll 3,3 Linien
27 Zoll 3,5 Limen

2,9 Grad über 0
3.5 Grad über 0
1 .5 Grad über 0

70 Grad
94 Grad
89 Grad

Südwest
Südwest
Südwest

Nachts zuw . stürmisch , regnerischveränderlich mit RegenAbends etwas Schnee, regnerisch
Karlsruhe . sMuseum . fi Freitag , de » - 3 . d. , istKonzert in dem Museum .
Karlsruhe , den - o . März iö - r .

Die Kommission des Museums .

Ankündigung .
Ich habe im zweiten Hefte der Isis i6ig vorläufig ange -

kündigt , oaß ich gesonnen sey , die Geschichte unserer
Vorfahren vor der Völkerwanderung , mit Bil¬dern verliert , in der zwiefache » Absicht zu schreiben , erstlich ,um durch den Inhalt selbst dem Volke , das heißt allen Un -vcrbildeie » und Nichtgelehrten , einen Spiegel seiner ursprüng¬lichen Gestalt , zwar noch ungebildet , aber auch noch unver¬dorben , vor Augen zu stellen , sodann um durch die Art dir
Darstellung eine » Versuch zu wagen , ob cs möglich ist , die
Geschichte unseres Volks in sein gegenwärtiges Leben wieder
einzusühren . Ich habe im darauf folgenden Heft der Isis181g zur Probe dieser Art des Vortrags , den ( leider wegenMiler Entfernung vom Drukvrt durch viele wesentliche Druk -
fehlcr entstellt wordenen ) Auszug der Chimbern und TeutonenÖldrucken lassen . Nun ist das Ganze unter der Presse , und
erscheint zu Ostern d . I . bei HH . Mvhr und Winter in
Heidelberg in Kommission , unter dem Titel :

Teutsche V o lkSge schichtc aus dem ersten
Jahrhundert vor und nach ChristiGeburt .

ES enthält , nach einer Einteilung über teutsche Sitten rc .>ener Zeit , Pie wichtigsten Begebenheiten unseres Volks , vom
Auszug der Chimbern und Teutonen an , bis zum Ende des
Batarischcn Kriegs unter Civilis , in derselben Art er ähltund zusamwengestellt , wie jenes als Probe bekannte Enik ,durch cinc Landkarte erläutert und mit 10 Bildern ausgcsiat -
tct . Jeder , der sein Gesangbuch und das Neue Testament
gelesen und verstanden hat , wird gewiß auch diese Geschichten
verstehen . Aber bloßes Lesen wird » immer lebendig aufs Le¬
ben wirken ; mehr wirkt Verlesen und Nacherer - ählen , und zubeiden fordert nur warme lebendige Darstellung auf ; ohnehin
bedarf die Geschichte eines noch kindliche » Volks ein mehr sichhem Poetischen als Diplomatischen annäherndes Gewand .

Dies ur Rechtfertigung der Darstellungsweise und der
Schreibart , die ich für jene Geschichten gewählt habe . An¬
ständigen Tadel , öffentlich oder in Briefen , werde ich dank¬
bar aufnehmcn und über begründete Zweifel gegen die Rich¬
tigkeit einzelner Stellen , jcdcr cit mit Freude Auskunft ge¬ben ; auf leidenschaftliche Eplittetnchtetei hingegen niemals
antworten - Um jene sicherer zu erfahren , nenne ich mich icztnoch einmal als Verfasser des anzckündlgtcn Buchs ; um die
Lcztera ruhig übersehen zu dürfen , wird cs auf dem Titel
desselben nickt geschehen .

Für diese etwas lange Ankündigung bitte iw um Verzei¬
hung , und verspreche dafür , dap das Buch keine Vorrede
haben soll .

Darmstadt , den 18 . Febr . 1821 .
Heinrich K-arl Hoffman » .

Hornverg . sKrämer - und Viehmarkt . 8 DerGemeinde St . Georgen ist gnädigst erlaubt worden / eine »weitern Kramer - und Viehmarkt , jedesmal am ersten Die » ,stag im Monat Juni , und in diesem Jahre also de» S. Iun .,halten zu dürfe » .
Welches andurch zur Kenntniß des handelnden Publikumsgebracht wird .
Hornberg , den 7 . März 1821 .

Großherzogliches Bezirksamt .
Barck .

Kiechlinsbcrgen . sWei » - Versteigerung . 8Donnerstag , den 5, April , Vormittags 10 Ohr , werden vonden Herrschaft ! . Weinen in der Kellerei zu Wasenweiler180 bis Loo Saum , 1619er Gewächs ,unter den gewöhnlichen Bedingungen versteigert .
Kiechlinsbergcn , den n . März 1821 .

Großhcrzogliche Dvmainenverwaltung Altbrcisach .
S ch w e i g e r t .

H 0 ckenheim . sV er stei g er u n g .8 Den - 6 . und - 7 .März werden auf Ansuchen der Universalerben des verlebtenHrn . Pfarrers H 0 fmann zu Hockenhcün , Morgens g Uhr ,versteigert :
56o Zentner Heu und Ohmet , meist Pferdsfutter , 2 guteKühe , 4 Lanser - Schwcin , eine Chaise , Bettung , vielesWeißzeug , Echrein .verk , Bücher , Kleider , Zn Mltr .Früchte , 8 Stamm Bienen , vieler Hausrat - , Gemäldeund Gartcnblumcn ,

Hockenheim , den 20 . März 1821 .
Piazolo , Vogt .

Ettlingen . sV 0 rlaLungI Nachstehende bei der
Rekrutenloosung für 1821 nicht erschienene Pursche werden
hiermit aufgesordert , sich binnen 4 Wochen , bei Vermeidungder gegen die Refraktairs verhängten Straft » , dahier vordem Unterzeichneten Bezirksamtc zu stellen :

1) Stanislaus Anton Stämmle von hier , ein Schrei¬ner von Profession , dann
2) Franz Alois Becker von hier , ein Mezger seiner Pro¬

fession .
Ettlingen , den g . März 1821 .

Großherzogliches Bezirksamt .
Ackermann .

Graben . sEmpfehlung . fj Der Gastgeber zum Prin¬zen Friederich dahier , Christian Heidt , empfiehlt sich allen
Fuhrwesen , die ihm ihr Zutrauen schenken wollen , ck-' " cr -
spricht billige Preise , prompte Bedienung , gute Stallungen ,und wird sich bestreben , die Zufriedenheit seiner Gönner zu
erhalten . Er bemerkt dabei , daß er für ein Paar VorspLüN -
pfcrde von Graben nach Waghänsel , statt des Preises bei an -
dcrn Winhen Lass . , nur 1 fl. iä kr - , von Graden » ach
Mühlburg , statt 2 fl . Zo kr . und 2 fl . 42 kr . , nur 1 fl . 4,0 kr .
nimmt .

Redakteur E. A. Lamey ; Verleg« u»h Drucker ; Ml . Macklöt ,
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